
Schlußfolgerungen 

Beim Einsatz der Technik im kommenden Frühjahr ist vom 
ackerbaulichen Standpunkt folgendes zu beachten: 

I. Nach Abtrocknen der Felder schlagkräftiger Einsatz a ller 
zur Verfügung stehenden Schleppen auf sämtl ichen Schlä­
gen, dadurch Verminderung der Feuchtigkeitsverluste. 

2. Saatbettherrichtung für Getreide in einem Arbe itsgang, 
möglichst mit Kombinator und angehängter Egge. 

3. Bessere Bodenvorbereitung zu Kartoffeln. Grundsätzl ich 
sollte zur Erre ichung eines hohen Lockerheitsgrades kurz 
vor dem Pflan zen noch eine mittel tiefe Pflugfurche gezogen 
,,·erden. 
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Eignung verschiedener Pflugkörperformen 

4. Vorbeugende Unkrautbekämpfung bei Rüben und Mais 
durch zeitige Saatbettherrichtung. 

5. Förderung des Bodenlebens durch Vermeidung von un­
nötigem Bodendruek. Einsatz von I(ettenschleppern bzw. 
leichten Radsch leppern mit Rad verbre iterung. 

u. Vers tärkter Einsatz des Striegels bei der Un krautbekä mp­
fung bzw. Pflege des Getreides. 

7. Erhöhte Verwendung von Spu rlockerern bei Bestellungs­
und Pflegearbeiten . 

8. Verbesserung der Qualität bei allen Feld a rbeiten, besonders 
zur Frühjahrsbestellung. A 3760 

Die Pflugkärperform Z, mit der in den letzten .Jahren fast alle Pflüge der DD R ausgerüstet wurden, konnte auf 
schweren Böden und bei der Arbeit am Hang keine befriedigende Arbeitsgüte erzielen. Der V EB Bodenbearbeitungs­
geräte Leipzig entwickelte deshalb drei andere Formen, deren Eignung für die verschiedenen Bodenverhältnisse 
Ullle,'sucht wurde. 

Für ihre wertvolle Mitarbeit bei diesen Eignungsprüfungen sei den NIita,'beitern des I nstituts für A cker- und Pflan­
zenbau NIiineheberg, den K ollegen der Prüfgruppen der MTS Golzow und B,'ahmClwu sowie der Betriebsleitung 
des V EG A Itenweddingen aueh an dieser Stelle noel/ eimnal gedankt . 

1. Charakterisierung der PClugkörperCormen 
Vom Hersteller werden fiir die einzel nen Formen folgende 
typische Merl<male und Einsatzbereiche gegeben: 

Körperform MRu: Zylindrische Kulturform für leich te bis 
mittelschwere Böden, wie sie beispielsweise im Bezirk Cottbus 
und in den Bezirken Dresden und Leipzig teilweise vorkom­
men . Gut wendende Form, dadurch auch zum Hangaufwärts­
arbeiten für diese Bodenarten vorgesehen (Bild 1 a). 

Körperform Z : Gewundene Kulturform für mittelschwere bis 
schwere Böden. Bisher für unse re Schlepperpfliige vornehm­
li ch verwendete Körperform (Bild 1 b). 

Körperform G: Spitzkeilige I<örperform für besonders schwere 
Bodenarten (Wische, Magdeburger Börde, Oderbruch, Aue­
böden in F1I1ßniederungen) (Bild I c). 

Körperform Y: Stark gew undene Körperform für schwere und 
verwachsene Böden, g ilt wendend lind deswegen besonders 
zum Hangaufwärtspflügen geeignet (Bild 1 d). 

Die senkrechten Formlinien der geprüften Pflugkö rperformeu 
werden in Bild 2 wiedergegeben . Die wichtigsten technischen 
Daten s ind in Tabelle 1 zusammengefaßt. 

2. Versuchs bedingungen 
Die Versuche erfolgten unter verschiedena rtigen Boden- und 
Geländeverhältni ssen . Die Einsatzorte wurden, als für weite 

.) Institut für Land tec hnik Potsdam-Bornim der Deut sc hen Akademie der 
Landwirtschaftswisse nschafte n zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. S. ROSEG­
GER) . 

Bild 1. a. }(örperform MRu, b Körperform Z, c Körperform G, d I\.örperform \' 
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Tabelle 1. Technische Daten 

Pflugkörpe rform I MRu I Z I G I y 

Körpergröße (Nenng röße) [ZoIlJ 10 10 12 8 
Körperhöhe [m m) 360 305 375 297 
Schn i tt breite [m mJ 335 340 330 297 
Rahmenhöhe') [mm] 595 602 580 590 
Untergriff . [mm] 75 60 4.0 18 
Seitengriff [mm] 15 17 - 18 
Schniltwinkel 6, . [ Grad] 25 25 24 26 
Scharschneide nwinkeP) 'l'1 [Grad] 38 38 41 37 
Strei c hblec hwiokel 'T3 . [Grad] 40 39 46 53') 
Streichblec hlänge') . [mm] 820 720 930 820 
Scharbezeichnung 10 ZW 10 ZW 12 G 10 Z 

') Gemessen von Schars pitze-Unterkante bis Rahmen - Unterkant e, 
' ) Ohne Meißel. 
' ) Ohne Streich schie oe. 
') Winkel vorn gemessen, hinten Streichlech ausweichend. 

-

Gebiete der DDR typisch, ausgewählt. Dabei berücksichtigte 
man besonders solche extremen Verhältnisse, unter denen die 
in den letzten Jahren fast ausschließlich gefertigte Pflug­
körperform Z unbefriedigende Arbeitsqua lität gezeigt hatte . 
Der acker- und pflanzenbauliche Erfolg de r Bodenbearbeitung 
ist besonders unte r den le t ztgenannten Verhältnissen von der 
zweckmäßige n Pflugkörperform abhängig. Die Einsatzorte 
sind in Tabelle 2 a ufgeführt. 

Die genauen Bodencharakteristiken der Vers uehsfelder sind 
der Tabelle 3 zu entnehmen. 

In Bild 3 sind die ermittelten Korngrößenverteilungen der 
Böden, auf denen die Funktionspriifungen durchge führt 
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Tabelle 2. Prüfort e und deren Bcarbeitun l'sschwere [ I] 

I 

! I 
I Bearbeilungsschwcre Ud. 

I Einsatzort 
Gelände- nach 

Nr. Bodenart 
gestallung Bodenart I Gelände 

I. Müocheberg- lehmiger eben 

I 
leicht leic ht 

Friedrichs hof Sand 
2. Müncheberg- sandiger wellig mitt el mittel 

Friedrichshoi Lehm 
3. Altenweddingen Lößlehm eben bis mitt el mittel 

wellig 
4 . Galzow lehmiger eben seh r leichl 

Ton schwer 
5. Bad }(östritz toniger bergig und schwer sehr 

Lehm hängig schwe r 

TabeJJe 3. Bodencharo.k terishk (Durchschnittswerte) 

\-Va sse T- KorogröOe n 
Ud. gehalt Humus Grob-

I 
Fein- Bodenart') NT. [Ge w.- sand sand I Schluff I Ton 

%1 [%1 [%] [ % ] l% ) !%J 

I. 9.3 0,66 38 53 5 1 lehmiger 
Feinsaad 

2. 10,1 0,60 29 53 12 6 feinsaadi-
ger Lehm 

3. 8,4 7,3 4 47 35 14 Le hm (Löß) 
4.1 19,2 2,78 5 32 24 39 le hmiger 

Ton 
4.2 7,7 12,1 8 25 43 24 toniger 

Lehm 
5. 11,0 2,75 23 36 24 17 toniger 

Lehm 

') Be ze ichnung der Bodenarten nach der Klassifikati on der Inter-
nationalen Bodenkundlichen Gesellschaft. 

Tabelle 4. Beurteilung der Arbeilsqualität (zusammeogefaßte Darstellung) 

Ud. I Bodenart I MRu I Z I G I y I Vergleichs-
Nr. rorm 

1. lehmiger Sand 15 

I 
14 I{M KM KM 

2 . sandiger Lehm 14,5 16 18 KM KM 
3. Lehm (Löß) 13 16 14 KM 18') 
4. leh miger Ton KM 10,5 10,5 KM KM 

IOd.rbruch) 
51 toniger Lehm 15 12,5 13,5 KM 15 ') 

I Haogarbei t I 
5.2 toniger Lehm J3 KM KM 15 13,5') 

(Hangarbeit) 

') R EFFERT -Pfl ugkörper ') W·KÖrper EBERHARDT, 
') Ru·Körper ZILL. 

wurden, in vorm einer Summenkurve in semi[ogarithmischem 
Maßstab darges tellt . Es ist ers ichtlich, daß trotz der geringen 
Zahl der Prüfungen eine gute Streu breite über die verschiede­
nen Bodenar ten vorliegt . In Bild 4 sind die GewIchtsanteile 
der einzelnen Fraktionen aufgezeichnet. 

3. Durchführung der Versuche 

Die Mess ungen wurden entsprechend der vom Institut für 
Landtechnik Potsdam-Bornim ausgearbeiteten Methodik zur 
Prüfung von Schlepperpflügen durchgeführt. Die verschiede­
nen Pf[ugkörperformen kamen an zweifurchigen Anbau-Beet­
pflügen und an ein- und zweifurchigen Anbau-Drehpflügen 
zum Einsatz. Gemessen wurden Arbeitstiefe, Arbeitsbreite, 
Zugkraftbedarf, Arbeitsgeschwindigkeit. Die Arbeitsqualität 
bewer teten jeweils mindestens drei unparteiische Persone n 
(Praktiker und Wissenschaftler) unabhängig voneinander an 
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Bild 4. Kornfraktionen der Versuchsböden 

Hand eines Beurtei[ungsrahmens. \Venn es die Boden ver­
hältnisse zuließe n, wurd e nach Abschluß der Messungen eine 
Scho[[en- und Krümelsiebanalyse durchgeführt. 

4. Versuchsergebnisse 

Der Beurteilungsrahmen für die Arbeitsqualität sieht für 
jedes Merkmal 1 (schlecht) bis 5 (sehr gut) Punkte vor. In 
der Tabelle 4 sind die Punkte al)er vier beurteilten Faktoren -
Wendung, Krümelung, Fu rchenanschluß, Ausbildung der 
Furche - der einzelnen Körper zusammengeIaßt dargestellt. 
Höchstmögliche Punktzahl 20. 

Der Y-Pflugkörper konnte bei einer Nachprüfung a uf schwe­
rem lehmigen Ton im Oderbruch ebenfalls nicht befriedigen 

Die gemessenen Zugkräfte sind in Tabelle 5 zusammengestellt . 

5. Auswertung 

Bei der Bewertung wurde in erster Linie die erzielte Arbeits­
qualität beurteilt, wobei besonders auf die körperform-spezi­
fischen Merkmale hingewiesen werden muß. Das s ind vorzugs­
weise Wendung und I-(rüm.elung, \\'eite rhin die Ausbildung der 
Furch e (besonders F urchenräumung am Han g beim Pflügen 
in Schichtlinie und Hangaufwärtslegen der Erdbalken) und 
als Folge von \Vendung und Krümelung der Furchenanschluß. 

Die Arbeitsgeschwindigkeit wurde bei allen Versuchen so ge­
halten, daß der Schlepperfahrer das Aggregat ohne übermäßige 
Konzentration und Ans trengung führen konnte. Sie entsprach 
der unter den jeweiligen Verhältnissen nonnalen Pflug­
geschwindigkeit (durchschnittlich 1,3 m/s) . 

Hörperfonn MRu: Diese Form zeigte auf sehr leichtem, 
schwach lehmigem Feinsandboden gegenüber der Z-vorm die 
bessere Arbeitsq ualität und benötigte trotz größerer Arbeits­
tiefe und -breite einen geringeren spezifischen Zugkraftbedarf . 
Auf den mittleren Böden (feinsandiger Lehm und Lößlehm) 
wurde der Pflug schon etwas aus der F urche gedrängt. Da­
durch waren die Qualität erheblich schlechter und der spezi­
fisch e Zugkraftbedad höher. 

Agrartechoik . 10. J g. 



Tabelle 5. Durchschnittlicher Zugkraft- und Leistungsbedarf 

Pflug- Arbeits- ~~ Zugkraft bedarf 
~'i'i Leistungs-".c -'" körper- ".c -e ~.~ bedarf 

form tiefe I brei te O~ < .. -0 
bD 

[cm] [ern] [dm'] [kp] I [kp/dm'] [m/s] [PS] I [PSIdm'] 

1. Lehmiger Sand 

10 Z 1 23 
1 

58 
1 

13,2 
1 

375 
1 

28,4 1 1,26 1 6,3 1 0,48 
10MRu 24 60 14,0 386 27,6 1,26 6,5 0,46 

2. Sandiger Lehm ... 
10MRUI 25 

I 

62 

I 

15,1 

I 

587 

I 

38,9 

1

1

,

23

1 
9,61 

0,64 
10 Z 24 62 14,7 589 40,0 1,28 10,0 0,68 
12 G 26 61 15,8 759 48,0 1,14 11,5 0,73 

3. Lehm (Löß) 

Reffert I 27 

I 

66 

I 

17,8 

I 
832 

I 
46,7 

I 

1,36 

I 
15,0 I 0,85 

12 G 29 59 17, I 890 52,0 1,30 15,4 0,90 
10MRu 27 69 18,6 967 52,0 1,26 

I 
16,2 0,87 

10 Z 30 64 19,2 909. 47,3 1,30 15,7 0,82 

4.2 Toniger Lehm') (Oderbruch) 

12 G I 24 I 60 I 14,4 I 1444 I 100,3 I 0,62 I 12 I 0,83 

5. Toniger Lehm - Arbeit am Hang') 

12 G I 15 
I 51 I 7,71 910 I 

118 

11,

38

1 
16,81 2,14 

10 MRu 17 64 10,9 982 90 1,36 17,8 1,63 
8Z 13 70 9,1 680 75 1,38 12,5 1,38 

1) Wegen der schwierigen Einsatzverhältnisse und dem dadurch be­
dingte-o Festfahren der Zugmaschine kann nur die Zugkraftmessung 
des G-Körpers ausgewertet werden. 
') Bei der Nachprüfung des Y-Pflugkörpers wurden zur Beurteilung 
des Zugkraft bedarfs der Schlupf des Schleppers gemessen. Die Unter­
schied~ lagen jedoch innerhalb der Fehlergrenze. 

Auf Grund der Ergebnisse auf Lößlehm wurde diese Form auf 
dem schwersten Schwemmlandboden in Golzow im Oder­
bruch nicht mehr eingesetzt. 

Am Hang bei 25% auf trockenem, schwerem Lehm war diese 
Form den G- und Z-Körpern deutlich überlegen. Hervorzu­
heben ist die ausgezeichnete Furchenräumung bei der Arbeits­
tiefe von durchschnittlich 17 cm und das weite Hangauf­
wärtstransportieren der gewendeten Erdbalken. 

Körper/arm Z: War auf leichtem Boden der MRu-Form unter­
legen, jedoch noch brauchbar. Auf mittlerem Boden war sie 
in der Arbeitsqualität der MRu-Form überlegen. Die G-Form 
wurde zwar auf feinsandigem Lehm etwas günstiger beurteilt, 
jedoch war die Z-Form im Zugkraftbedarf wes'entlich gün­
stiger. Für Tonböden ist die Z-Form nicht geeignet, sie hat 
sich auch am Hang nicht bewährt. 

Körper/arm G: Die G-Form ist nicht für leichte Böden vor­
gesehen. Auf mittlerem Boden war die Arbeitsqualität be­
friedigend. Auf schwerem Schwemmlandboden hat auch diese 
Form keine optimale Arbeit gezeigt. Am Hang war diese auf 
12 Zoll ausgelegte Form den anderen in bezug auf die Krüme­
lung unterlegen, weil nicht mehr das gesamte Streichblech 
arbeitete. Hervorzuheben ist die ausgezeichnete Furchenräu­
mung bei Arbeitstiefen um 25 cm. Innerhalb dieser Unter­
suchungen konnte eine Eignung für eine besondere Bodenart 
nicht festgestellt werden. 

Körper/arm Y: Die Versuche auf schwerem Schwemmland­
boden im Oderbruch verliefen negativ. Auf allen leichten bis 
mittleren Böden ist diese Form brauchbar. Auf schwerem 
Boden am Hang wendet dieser Körper bei ausreichender 
Krümelung sehr gut hangaufwärts, er ist hier auf schweren, 
verwachsenen Böden der MRu-Form überlegen. 

* 
Auf Grund der Versuchsergebnisse und der während des 
weiteren Einsatzes gesammelten Erfahrungen sind in bezug 
auf Konstruktion und Fertigung folgende Empfehlungen für 
die Weiterentwicklung zu geben: 

Die Anlagen der Pflugkörper für schwerste Böden und für die 
Arbeit am Hang sind länger und breiter zu dimensionieren, 
um den höheren Seitendruck besser abzufangen. Der Unter­
griff ist bei den Z- und MRu-Körpern durch den hohen Sitz 
der Anlage zu groß. 

Die Oberflächengüte der Streichbleche muß verbessert werden. 
Böden mit hohem Humusgehalt und geringem Sand an teil 
üben auf das Streichblech nur eine geringe schmirgelnde 
Wirkung aus. Unter derartigen Verhältnissen beeinflußt eine 
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BlId 6. Pflugkörper von REFFERT, Wanzleben 

rauhe Oberfläche der Streichplatte den Zugkraftbedarf und 
den Wurf des Pfluges bedeutend. 

Die Körperform 12 G ist zweckmäßiger als 10-Zoll-Körper zu 
bezeichnen. Bei 30 cm Arbeitstiefe fällt viel Erde über das 
Streichblech. Die optimale Arbeitstiefe dieser Form liegt bei 
25 cm. 

Für die flachgründigen Gebirgsböden, bei denen Krumentiefen 
von 10 bis 15 cm weit verbreitet sind, müßten die MRu- und 
V-Formen auch in den 6-Zo11-Größen vorliegen. 

Für den schweren Schwemmland boden im Oder bruch wird 
die Entwicklung eines Rigolkörpers (SK-Form) mit großem 
Schnittwinkel und großem Streichblechwinkel empfohlen, der 
für eine Arbeitstiefe von 35 cm ausgelegt ist (1.4 Zoll). Dabei 
sind die Form des dort bodenständigen sogenannten "Koppe­
Pfluges" und die um 1930 durchgeführten Versuche von 
SCHMIDT [2J zu berücksichtigen. Ein solcher Pflugkörper 
hätte auch für die Lößlehmböden der Börde Bedeutung. Die 
steilste Form bei der Funktionsprüfung auf Lößlehm, der zum 
Vergleich eingesetzte REFFERT-Pflugkörper (s. Bild 5), war 
allen übrigen Formen in bezug auf Zugkraftbedarf und Arbeits­
qualität überiegen .. Weiterhin ergaben Versuche von QUEIS­
NER [3J 1930 für steile, kurze Pflugkörper die beste Arbeits­
qualität und günstigen Zugkraftbedarf. 

In Bild 6 sind die hauptsächlichen Arbeitsbereiche (Arbeits­
tiefen) der vorhandenen Pflugkörperformen und der zur Ent­
wicklung vorgeschlagenen - letztere durch unterbrochene 
Linien gekennzeichnet - dargestellt. Durch die Entwicklung 
eines für 14 Zoll Arbeitstiefe vorgesehenen Pflugkörpers (R 14) 
und von 6-Zoll-Formen können die noch vorhandenen Lücken 
im Sortiment geschlossen werden. 

6. Zusammenfassung 
Die neuentwickelten Pflugkörperformen des VEB Boden­
bearbeitungsgeräte Leipzig wurden unter verschiedenen 

Bild 6. Arbeitsbereiche von Pflugkörperformen 
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Bodenverhältnissen erprobt. Dabei wurden für die einzelnen 
Formen folgende Einsatzbereiche ermittelt: 

Körpedorm 10 MRu ist geeignet für sehr leichte Sandböden in 
ebenem bis welligem Gelände bis 25 cm Arbeitstiefe und für 
Hanglagen bis 30% Seitenhangneigung für leichte bis mittel­
schwere Böden (Lehm), wenn unter 20 cm Tiefe gearbeitet 
wird. 

Körperform 10 Z eignet sich für leichte bis mittelschwere 
Böden bei ebenem bis welligem Gelände. Gilt als Universal­
form im mittleren Bereich für Arbeitstiefen bis 30 cm. Sie ist 
für Hanglagen nicht geeignet. 

Körpedorm 12 G für mittelschwere Böden, bis 25 cm Arbeits­
tiefe, besonders wenn diese zur Verfestigung neigen. Hervor­
zuheben ist die breite Furchenräumung, die den Einsatz von 
Radschleppern mit großvolumigen Reifen (bis 15-30 AS) er­
möglicht. Diese Form ist für Hanglagen nicht geeignet. 

Körperform 8 Y ist bis 20 cm Arbeitstiefe für schwere, ver­
wachsene Böden (lehmiger Ton) geeignet. Am Hang bei 

Dipl.-Landw. G. CURDT, Jena *) 

Seitenhangneigung bis 30% für schwere Böden geeignet. Dar­
über hinaus kann diese Form auf allen mittelschweren Böden 
eingesetzt werden. 

Für die schwersten Schwemmlandböden im Oderbruch ist 
keine der untersuchten Formen zu empfehlen. Die umschrie­
benen Verhältnisse stellen Richtwerte dar, 'die durch den 
Bodenzustand maßgeblich beeinflußt werden können. 
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Ein Hilfsmittel zur Untersuchung des Bodenverhaltens beim Pflügen 

In der Sowjetunion, Ungarn, vVes.tdeutschland und einer Reihe 
anderer Länder bemüht man sich seit einiger Zeit besonders 
intensiv um die Erforschung der Bodenbewegung VOr den 
verschiedenen Pflugkörper- und Streichbrettformen. Nachdem 
NICHOLS [2] vor etwa 21> Jahren durch grundlegende Unter­
suchungen die Scherebenenbildung vor dem Pflugwerkzeug im 
Boden nachweisen konute (Bild 1) und damit die älteren Vor­
stellungen über das Bodenverhalten beim Pflügen revidierte, 
wurde es in den darauf folgenden J ahrzehnten verhältnis­
mäßig ruhig um die Theorie des Pfluges und des Pflügens; die 
Aufmerksamkeit der Landtechniker war mehr auf den Traktor, 
den Mähdrescher und ' andere Erntemaschinen gerichtet. Das 
Interesse an den Vorgängen beimPflügen,anden,,\\Terkstoff"­
Eigenschaften des Ackerbodens und an einer landwirtschaft­
lichen Bodenmechanik überhaupt wuchs eigentlich erst wieder 
als Folge des A ufk6mmens von Hydraulik und Anbaugerät, 
insbesondere des Anbaupfluges nach Ende des zweiten Welt-

.) Institut für landwirtsc haftliches Versuchs- und Untersuc bungswesen 
Jena (Direktor: Dr. hauil. W. BER GMANN). 

Bild 1. Die Scherebenenbildung beim Pflügen (nach NICHOLS). 
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Oben: Schemaskizze des Bodenaufbruches, unten: Aufnahme des 
Vorganges in der Bodearinne (Abbilnungen: SOEHNEjNICHOLSJ 

krieges. Dieser Zusammenhang zwischen Geräteanbau und 
Bodenmechanik ist kein zufälliger, sondern er wird nur da­
durch deutlicher, daß mit zunehmender Übertragung von 
Gerätestütz- und Tragefunktionen auf den Traktor und mit 
der Verfeinerung der dazu erforderlichen Kinematik immer 
mehr 'Wissen über die am Gerät und auf das Gerät wirkenden 
Kräfte - insbesondere Bodenkräfte - nötig wird, um eine 
einwandfreie Funktion der Anbauvorrichtung, ein besseres 
Zusammenwirken zwischen Traktor und Gerät und ein besseres 
Arbeitsergebnis des Gerätes selbst zu erreichen. So ist es auch 
verständlich, daß in den führenden landtechnischen For­
schungseinrichtungen vieler Länder die Bodenmechanik heute 
eine bedeutende Stellung einnimmt. Bekannte vVissenschaft­
ler, wie BACHTIN [1] in der UdSSR, NICHOLS und REED[2] 
in den USA, PAYNE und FOUNTAINE [3] in England 
sowie SOEHNE [4] in Westdeutschland und andere bemühen 
sich sei t Jahren um die Erkenntnis von Gesetzmäßigkeiten 
und Zusammenhängen zwischen Boden, Gerät und Arbeits­
erfolg. Daß die Fortschritte im Wissen um diese Probleme 
mühsam errungen werden müssen, ist all denen verständlich, 
die mit dem Boden als landwirtschaftlichem Arbeitsgegen­
stand oder Standort in der Praxis und Wissenschaft zu tun 
haben. Es vergeht aber heute kaum ein Jahr, in dem man nicht 
von beachtlichen Erfolgen bodenmechanischer Untersuchungen 
erfährt. 

Anläßlich der im Frühjahr 1959 in Braunschweig-Völkenrode 
durchgeführten landtechnischen I<onstrukteurtagung stand 
zur Debatte, wie man die Bodenbewegung vor dem Streich­
blech des Pfluges erfassen und für Fragen der Formgebung 
auswerten kann. Es wurde unter anderem auch eine Methode 
vorgestellt, die der Ermittlung solcher Meßwerte dient und 
die wir im Prinzip in einer ungarischen Entwicklung auf der 
Internationalen \\Tanderausstellung landwirtschaftlicher For­
schungsgeräte im Sommer 1959 in Markkleeberg wieder­
fanden. Beide Methoden lassen über den unterschiedlichen 
Abrieb einzelner Streichblechabschnitte indirekte Bestim­
mungen der wirkenden Kräfte zu. :Mögen die so erhaltenen 
Angaben auch noch so exakt das Bodenverhalten beim Pflügen 
wiedergeben, so komme ich aus der Erfahrung eigener Versuche 
doch zu der Feststellung, daß kein Meßwert so überzeugend 
und demonstrativ Eindrücke vermitteln kann, wie eigene 
Beobachtungen des Bodenablaufs vor dem Streichblech dies 
vermögen. Um diese Beobachtungen durchführen zu können, 

Agrartechnik • 10. Jg. 


